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Dank an Alfred Roth
Während 15 Jahren hat Alfred Roth als
Redaktor der Gehörlosenzeitung für die
deutschsprachige Schweiz gewirkt. Er
hat den Dank aller Leser verdient. Er
schrieb einfach und klar, mit Herz und
Verstand. Seine Artikel waren von
Sachkenntnis, Güte und Humor getragen.
Der Schweizerische Verband für das
Gehörlosenwesen hofft, dass Alfred
Roth nach seinem Rücktritt als Redaktor

weiterhin als freier Mitarbeiter für
die Gehörlosenzeitung tätig sein wird.
Als Nachfolger ist Erhard Conzetti aus
Chur bestimmt worden. Er freut sich
schon auf die Beiträge von Ro., die in
der Gehörlosenzeitung immer einen
Ehrenplatz einnehmen werden.

Am 20. Juli 1944 fand in Hitlers
Führerhauptquartier, dem «Adlerhorst» in
Berchtesgaden, eine Besprechung der
Lage (2. Weltkrieg) statt. Ein deutscher
Oberst, Graf Staufenberg, legte während

dieser Konferenz eine kleine
Tasche unter die Tischplatte. In dieser
Tasche steckte eine Zeitbombe, die dann
explodierte. Mehrere Offiziere verloren

durch dieses Attentat ihr Leben. Der
verwundete Führer des tausendjährigen
Reiches, Adolf Hitler, aber erhob sich
und brüllte: «Wer behauptet, dass ich
nicht unter dem besonderen Schutze
Gottes stehe?»

Hitlers nachfolgende Rache an den
Verschwörern war furchtbar. Ueber dieses
Ereignis schrieb damals ein Deutscher
eine Schrift. In dieser stellte .er sich
ganz auf die Seite der Verschwörer.
Hätte Hitler davon etwas vernommen,
hätte man den Mann an die Wand ge-

An der Delegiertenversammlung des
Verbandes ist Alfred Roth durch den
Administrator der Zeitung und durch
den Verbandspräsidenten der Dank der
Zeitungsleser und des Verbandes
ausgesprochen worden.

Wir wünschen, dass dem unermüdlichen

Mann und grossen Freund der
Gehörlosen noch viele durch schriftstellerische

Tätigkeit bereicherte Jahre
vergönnt sein mögen.

Schweizerischer Verband
für das Gehörlosenwesen:

Der Präsident: Dr. G. W y s s

stellt oder ihn erhängt und seine Leiche
irgendwo verscharrt oder verbrannt.

Der Verfasser dieser Schrift ist am
5. Mai im Alter von 80 Jahren in einem
Spital in Bonn verschieden. Man nannte
ihn «Vater des Wirtschaftswunders». Es

war Ludwig Erhard.

Nach der Invasion (dem Einfall der
Alliierten) fiel den Amerikanern Erhards
Schrift in die Hände. Er wurde dann ihr
Wirtschaftsberater im von ihnen
besetzten deutschen Gebiet. 1949 bis 1963

war er Wirtschaftsminister der
Bundesrepublik Deutschland. Nachdem er von
1957 bis 1963 auch Vizekanzler war,
stieg er 1963, als Nachfolger von Conrad

Adenauer, zum Bundeskanzler
empor. Das Amt bekleidete er bis 1966.

Erhard hat ein Buch «Wohlstand für
alle» geschrieben. Darin spricht er auch
von der Verantwortung. Wir können

nicht einfach alles, was wir nicht gerne
selbst tragen möchten, dem Staat auf
den Buckel binden. Als Glieder der
Kette müssen wir persönlich bereit sein,
mitzutragen, auch wenn uns beissender
Schweiss von der Stirne rinnen sollte.
Wir müssen selbst verantwortlich sein
können, Verantwortung tragen lernen,
tragen nicht mit Murren und Fluchen,
aber mit Freude. Wir müssen selbst für
uns, unsere Familien und Angehörigen
sorgen. Es geht nicht an, dass wir
immer wieder und noch einmal an andere
Türen klopfen. Wir dürfen doch nicht
einfach lumpige Bettler werden oder
uns auf den Standpunkt jenes schwachen

Buben stellen: Er warf beim Ballspiel

eine Scheibe ein. Grosses Geschrei
unter den Buben. Er aber rief beruhigend:

«Das macht gar nichts. Die IV
(Invalidenversicherung) zahlt schon.» Und
das Spiel ging weiter. Pflegen wir die
Nächsten- und Menschenliebe. Der
mechanisierten Gesellschaft fehlt die Seele.
Sie dürfen wir durch unsere Technik
nicht krank werden lassen. Wir brauchen

Glieder, die sich bewahren und in
unserem Lande zur Eidgenossenschaft
zusammenschliessen. Das Leben ist kein
Abenteuer. Es ist Verpflichtung. EC.

Mit Kompresser
Durch miserables Wetter waren wir
einige Tage in der Silvrettahütte
(Graubünden) zurückgehalten worden. Wie
Sand aus der Hand, rieselte die kostbare
Ferienzeit dahin. Und so wurde es höchste

Zeit, nach 4 Tagen die Säcke zu pak-
ken und Richtung Engadin aufzubrechen.

Bei dickem Nebel überschritten
wir den Gletscher des Silvrettapasses,
um den Weg über die Mittagsplatte in
die Tuoihütte zu finden. Da hörten wir
auf einmal Stimmen hinter uns. Es war
ein Zürcher Ehepaar, das uns gefolgt
war. Der junge Mann fragte mich:
«Sind Sie mit dem Kompass gelaufen?»
Den hatte ich, in der Hoffnung auf schönes

Tourenwetter, zu Hause in der
Nachttischschublade liegenlassen. «Sie
haben die Richtung genau eingehalten,
wie war das möglich?» «Mein guter
Berglerinstinkt», gab ich doch etwas
gross angebend dem Städter zur
Antwort. Letzteres unterschlug ich meinem
Enkel, dem ich diese Geschichte
erzählte.

Der Fünfjährige hatte an einem Kinder-
skirennen den dritten Preis gewonnen.
Statt der guten Stöcke oder des schönen

Batterieautos oder anderer verlok-
kender Kostbarkeiten stach ihm eine
kleine Uhr auf einer Tafel Schokolade
in die Augen. Danach griff er denn
auch. Die Uhr war nur ein simpler
Bleistiftspitzer mit einem kleinen Kompass.
Dass er sich geirrt und in der Preiswahl
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vergriffen hatte, wollte er selbst nicht
recht glauben. Ich wollte ihm doch den
vielleicht sinkenden Wert seines Preises
mit meiner Silvretta-Geschichte etwas
in die Höhe schrauben.
Voller Stolz zeigte er seine Trophäe am

Abend dem Vater und erzählte dazu
meine Geschichte: «Weisst du, da ist in
dem dicken Nebel ein Mann hinter dem
Neni (Grossvater) hergekommen und hat
ihm genau den Weg mit dem Kompresser

gezeigt.» EC.

Seit 35 Tagen regnete es beinahe täglich
So stand es in einem Rückblick auf die
Witterung bis Mitte Mai. Der Dauerregen

im Mittelland brachte viel Aerger
und manche Enttäuschungen. Geärgert
hatten sich z. B. die Besitzer von
Ausflugswirtschaften. An vielen Wochenenden

waren ihre Stuben und Sälchen
gähnend leer, weil es fast keinen
Ausflugsverkehr gab. Auch andere
Geschäftsleute wurden etwas ungeduldig,

anhaltenden Regenfälle waren für die
Orte mit Grundwasserversorgung sogar
sehr willkommen. Seit dem Herbst 1975

sank der Grundwasserspiegel immer
mehr. Der Vorrat an Grundwasser
wurde immer kleiner. Dank des Dauerregens

stieg der Grundwasserspiegel
wieder. Man muss nicht mehr befürchten,

dass plötzlich zu wenig Wasser
vorhanden ist.

wie z. B. die Inhaber von Modegeschäften.
Denn bei dem regnerischen, kühlen

Wetter hatten die meisten Leute
kein grosses Interesse für das Angebot
an modischen Sommersachen. Es wurden

mehr Regenschirme als Sonnenschirme

gekauft.
Aber der Dauerregen hatte auch seine
•gute Seite. Die Bäche und Flüsse führten

teilweise Hochwasser. Bei der starken

Strömung reinigte das mitgeführte
Geröll die Bach- und Flussbette. Die

Fühlen statt hören!
Das ist nicht etwa der Titel einer neuen
TV-Sendereihe. «Fühlen statt hören»
könnte man als Bezeichnung für ein
neuentwickeltes Sende- und Empfangsgerät

wählen. Das Gerät ist nur etwa
so gross wie eine Streichholzschachtel.
Es kann wie eine Uhr am Arm getragen

werden. Das Gerät empfängt z. B.
das Geräusch des Türklingelns. Der Träger

des Gerätes fühlt auf seiner Haut
sofort einen bestimmten Reiz. Dieser sagt
ihm, dass die Türglocke geklingelt hat.

So ist es halt auch mit dem Regen: Er
bringt Leid und Freud! — Zur Erinnerung

an den sogenannten Frühling 1977

hat der Künstler Hans Geisen beigefügtes

Bild gezeichnet und darunter
geschrieben: «Ich habe gelesen, dass der
Herbst schön werden soll.» — Diesen
Trost dürften alle haben: Nach jedem
Regen folgt einmal wieder Sonnenschein!

— Hoffentlich müssen wir aber
doch nicht bis zum Herbst darauf warten.

Man will das Gerät so ausbauen, dass es
die Signale für verschiedene im Alltag
häufig wiederkehrende Geräusche an
die Haut des Trägers leitet.
Dieses neuartige Empfangs- und Sendegerät

wurde am Institut für Phonetik
Laut- und Stimmbildungslehre) und

sprachliche Kommunikation der Universität

München entwickelt. An der
staatlichen Landesschule für Gehörlose in
Bayern sollen noch weitere umfangreiche

Testreihen gemacht werden.

Bildersprache -
international
In der letzten Nummer brachten wir das

Bild eines Wegweisers in Interlaken mit
Aufschriften in Bildersprache. — Heute
bringen wir die Abbildung von zehn
Verkehrssignalen. Unsere Leser werden
die Bedeutung der meisten abgebildeten

Signale sofort erkennen. Nur zwei
von ihnen hat man sicher bei uns noch
nie gesehen. Sie kommen uns fremd
vor. Fremd sind aber auch die Schrift-
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zeichen über den einzelnen Bildern. Es
sind Schriftzeichen, wie sie in fernöstlichen

Ländern verwendet werden, wie
z. B. in China, Japan, Korea usw. —
Bildersprache ist also wirklich international.

R.

Was bedeuten
Pfeile, Schirm und Glas?

Ich kaufte letzthin einen kleinen
Radioapparat. Er war in einer Kartonschachtel
verpackt. Auf allen vier Seitenflächen der
Schachtel ist die Zeichnung mit den Pfeilen,

dem Schirm und dem Glas angebracht.
Kein Wort steht daneben. Und trotzdem
habe ich sofort verstanden, was sie bedeuten.

Bildersprache kann man eben leicht
iierstehen.
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